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^ Durch den Staatskeller jum frieden.
Stenogramm vom tleuenburger Parteitag und Antrag an den Basler Weltkongreß.

Verfitzender : Die Anfrage der ïïeuenburger, ob man eine Kriegs--

erklärung mit dem Generalftreik beantworte und unfebädlicb mache, kommt

zur Diskuiïion. Icb beantrage, die Diskuffion fogleicb zu fcbließen; nachdem

wir febon lo lange gefeffen, können wir kaum mebr Stellung nebmen.

Si<j<j: Der Parteitag foll befcbließen, einen Krieg nach Gutdünken

abkürzen zu wollen. Der Bourgoilie find wir keine beftimmte Erklärung

fcbuldig.

Grimm: Als ob all das was nützte! Das Ausland kann die

Unabhängigkeit der Schweiz aufbeben obne Kanonenfcbuß und obne Soldaten;

es braucht nur die Grenzen zu fperren, dann ifts mit unferer Herrlichkeit

vorbei. Die flrbeiterfcbaft argumentiert mit Suppenlogik und Knödel--

gründen"; find aber Suppen und Knödel gefperrt, fo hören auch Cogik

und Gründe auf. fllfo verbreiten wir lieber wie bisher Aufklärung über

die ürfacben und Wirkungen des Knödels; dann wird die flrbeiterfcbaft,

wird das Cand fchon wiffen, daß wir Führer im gegebenen Crnftfall auch

für Knödel ftimmen. Je mebr fokber Klarheit, defto beffer.

Greulid): Wenn Krieg ausbricht und das Cand in Gefahr kommt, fo

gibt es nicbts anderes, als daß wir nach Bafel an die Grenze fabren,

jedoch nicht mit dem für den Krieg ganz ungeeigneten Knödel. Genofie

Grimm ift der reinfte Demagoge mit feinen Knödeln. ïïlir war zeitlebens

eine dicke öJurft am liebften, und fo ausgerüftet, könnte auch die Arbeiter*

bewegung noch rafeber in die Breite wacbfen. Wie febr würden die wirt=

febaftlicben TTlißftände verbeffert, wenn ein jeder feine Wurft in der Cafcbe

bätte. Dem Krieg wäre damit der Stachel genommen. In diefem Sinne

geben wir rubig zur Tagesordnung über.

Seidel hält von den Spezialmitteln anderer nicht viel. Dagegen

könnte er gelegentlich flnarebift fein, wenn er dabei flusfiebt fände, be=

rühmt zu werden ; fonft bliebe er anerkannt tüchtiger" Reformpädagoge,

Privatdozent an beiden fiocbfcbulen, Scbriftfteller, Dichter, Redner, febwei--

zerifcher Sozialpolitiker, Gelehrter und Parlamentarier aller Grade.

Brandler: TTlan bat mich gefcbolten, weil icb beim Zürcher General=

ftreik die Regierung in den Keller des Volksbaufes einfperren wollte.

Drum wenn der Krieg ausbricht verfueben wirs mit dem Staatskeller

; die älteren Regierungsljäupter kennen und ichätzen die verfchjedenen

vlleinforten (fiehe Bild) und aud) die jüngeren werden fid) trotten. ùJird

dann Zürichs Beifpiel prompt nachgeahmt, fo find Ruhe und Frieden ge=

wäbrleiftet. (Stimme von der Cribüne: Es lebe der Staatskeller!")

Der Parteitag befcbließt mit Akklamation die Staatskellereinfperrung

mit dem Frauenîtimmrecbt als wirkfamftes Friedensmittel dem Basler

Weltkongreß zu empfehlen.

^ Durch frauenrecht jum frieden,
(ïteferat nor bem 23aslcr SBelthcmçireft unb SongrefebefdihiFj.)

©enoffm Marie Cdaltcr: 3^1 entroarf am Iteuenburger Parteitag
einen gefd)id)tlid)en Kücfblicf auf bie Stellung ber Stau unb bte

Cage öes ZHannes cor unr/eimlicb langer, üorgefd)ict)tlicb,er geit bis

im Zïooember \9\2. 3*! IeSe oem gütigen Kongreß bie Ctjefen cor.

Cbcfen.
\. Die Stellung ber ^rau rjor unb nach <£va ift roegen ber

materialtftifchen «Sefcijidjtsauffaffung bebingt burd) bie Probuf=

tionsnert)älIniffe ber rerfdjiebenen <£pod)en. 2Iuf ber Stufe bes

Zlcferbaues roar bie ßvau mit bem IVLann gleichberechtigt, je

nad) ber Qualität bes ITTannes.

2. Deränberte probuftionsoeri)ältntffe unb fd)Ied)te ©bftjatjre festen

anftelle ber fommuniftifeben ©efd)led)tsoerbänbe bas Prbat»

eigentum unb bie Knedjtung ber $iaa.
5, Die «Einführung ber ZÏÏafd)ine in ben fapitaliftifd)en Betrieb

ert)eifd)t unbebingt gleiches Stimm= unb Wal)lxed)t für bie

grauen roie für bie 2Ttänner.

^. Die gugehörigfeit 5u einem bürgerlichen ^rauenperein ift ben

©enoffen nid)t su empfehlen.

5. Das ^rauenftimmred)t ift bas f)auptmittel sur Hieberringung
bes auf bem Privateigentum beruhenben ÎPtrtshausfyftems.
6rft mit dem Stntritt der prolctarierin tn den Rats-
faal erreicht der grosse Kampf den 6rnft und die
duebt (fiehe Btlb) dtc ihn zum Siege und frieden fübren.

6. Hl\o führt bas ^rciucrifttmmrccljt burd) bie ZTTenfd)t»erbung

beiber ©efdilechter fid)er sum ^rieben.

©enoffe Moor: 3e*) empfehle bem internationalen Kongreß bte

Annahme ber ©)efen ber ©enofftn IDalter. 3n H?trfltd)fett befteht

5toifd)en $van unb ITTann nur ein fleiner Unterfd)ieb; ich roeig es! (Stimme

aus bem publifum: lebe bev ttlehte ïlnttrfdiWbl"). ©leid)toohl emp=

fehle id) bie linnahme ber Ctjefen.

3ubelnbe ^uftimmung ber ganjen Perfammlung.

***# flßusikalifches festprogramm. ****
i.
2.

3.

4.

5.

6.

* * *
uJir von draußen rein", Polonaise, vorgetanzt von

fluf nach Bafel Tïïarîcb der Genoîîinnen von

lîïilcbwucber Protestwalzer von

ïïïûnsterglocken, Charakterstück von

Die blutige Rosa, Idyll von

Berliner Potpourri von

7. pleilcb ber, pleiîcb her, oder i fall um", Scblußgalopp von

?arb$tein, Greulich, $igg und Seidel.

Klara Zetkin.
Grimm.

Bernstein.

Euxemburg.

$199.

Greulich.

55- vurck äen Staatsketter zum fàâen. ^Stenogramm vom keuenburger Parteitag unä Antrag an äen Kasler Weltkongreß

vorttt?encker : vie Anfrage àer Ueuenburger, ob man eine

Kriegserklärung mit äem Eeneralltreik beantworte unä unlckäälick macbe, kommt

2ur Diskussion. Ick beantrage, äie viskullion sogleich ^u lckIielZen; nackäem

wir sckon lo lange gesellen, können wir kaum mekr Stellung nekmen.

5igg: Ver Parteitag soll beschließen, einen Krieg nack Lutäünken

abkürzen ?u wollen. Der Kourgoilie linä wir keine bestimmte Erklärung

sckuläig.

Lrimm: AIs ob all äas was nützte! vas Auslanä kann äie lln-

abkängigkeit äer Sckwà auîkeben okne Kanonenschuß unä okne Zoläaten;

es brauckt nur äie grenzen ^u sperren, äann ists mit unserer Herrlichkeit

vorbei, vie Arbeiterschaft argumentiert mit Suppenlogik unä Knöäel-

grünäen"; linä aber Suppen unä Knöäel gesperrt, so kören auck Logik

unä «Zrünäe auf. Allo verbreiten wir lieber wie Kisker Aufklärung über

äie Ursachen unä Birkungen äes Knöäels; äann wirä äie Arbeiterschaft,

wirä äas Lanä sckon willen, äak wir Mkrer im gegebenen Lrnltfall auck

für Knöäel stimmen. Je mekr solcher Klarkeit, äeito Keller.

Lreulich: lllenn liriez ausbricht unä äas Lanä in lZefakr kommt, so

gibt es nichts anäeres, als äalZ wir nack Kasel an äie grenze fakren,

jeäock nickt mit äem für äen Krieg gan? ungeeigneten Knöäel. (Zenosse

Lrimm ist äer reinste veniagoge mit seinen Knöäeln. Mir war Zeitlebens

eine äicke lllurst am liebsten, unä so ausgerüstet, könnte auch äie

Arbeiterbewegung nock rslcker in äie Kreite wachsen. Aie lekr würäen äie

wirtschaftlichen Mißstänäe verbessert, wenn ein jeäer seine Aurst in äer wasche

kälte. Vem Krieg wäre äamit äer Stachel genommen. In äielem Sinne

geken wir rukig ?ur lüagesoränung über.

5eicke! kält von äen SpezialMitteln anäerer nicht viel. Vagegen

könnte er gelegentlich Anarchist lein, wenn er äabei Aussicht fänäe, be-

rükmt 2u weräen ; sonst bliebe er anerkannt tüchtiger" lîeformpââagoge,

privatäo?ent an beiäen Hochschulen, Schriftsteller, vichter, keäner,
schweizerischer Sozialpolitiker, tZelekrter unä Parlamentarier aller 6raäe.

kraockler: Man kat mick gescholten, weil ich beim Arcker «Zeneral-

streik äie Regierung in äen Keller äes Volkskaules einsperren wollte.

vrum wenn äer Krieg ausbricht versuchen wirs mit äem 5taat8-

keller ; äie älteren kegierungshäupter kennen unck schätzen ckie verschieckenen

Aeiniorten (iieke Kilä) unck auch ckie jüngeren wercken sich tröiten. Airä
äann Mricks Keilpie! prompt nackgeakmt, so sinä kuke unä frieäen ge-

wäkrleiltet. (Stimme von äer Tribüne: Ls lsbe äer lStsatskeller k")

Ver Parteitag beschließt mit Akklamation äie Staatskellereinlperrung

mit äem Krauenstimmreckt als wirksamstes Krieäensmittel äem Kasler

Weltkongreß zu empfeklen.

vurck î^âuenreckt ^um Deelen. ^(Referat vor dem Baslcr Weltkongreß und Kongrehbcschlusz.)

Genossin lVlarie Malier: Ich entwarf am Neuenburger Parteitag
einen geschichtlichen Rückblick auf die Stellung der Frau und die

Lage des Mannes vor unheimlich langer, vorgeschichtlicher Zeit bis

im November l9^2. Ich lege dem heutigen Aongreß die Thesen vor.

15 k e s e n.

l.. Die Stellung der Frau vor und nach Eva ist wegen der

materialistischen Geschichtsauffassung bedingt durch die

Produktionsverhältnisse der verschiedenen Epochen. Auf der Stufe des

Ackerbaues war die Frau mit dem Mann gleichberechtigt, je

nach der Qualität des Mannes.

2. veränderte Produktionsverhältnisse und schlechte Obstjahre setzten

anstelle der kommunistischen Geschlechtsverbände das

Privateigentum und die Anechtung der Frau.
Die Einführung der Maschine in den kapitalistischen Betrieb

erheischt unbedingt gleiches Stimm- und Wahlrecht für die

Frauen wie für die Männer.

Die Zugehörigkeit zu einem bürgerlichen Frauenverein ist den

Genossen nicht zu empfehlen.

5. Das Frauenstimmrecht ist das Hauptmittel zur Niederringung
des auf dem Privateigentum beruhenden Wirtshaussystems.
Erst mît âem Eintritt âer yroletarierin in âen Aâts-
saâl erreicht âer grosse Kampf âen Crnst unâ âîe
Muckt (siehe Bild) âîe ikn 2um 8îege unâ frieäen fükren.

6. Also führt das Frauenstimmrecht durch die Menschwerdung
beider Geschlechter sicher zum Frieden.

Genosse sVloor: Ich empfehle dem internationalen Aongreß die

Annahme der Thesen der Genossin Walter. In Wirklichkeit besteht

zwischen Frau und Mann nur ein kleiner Unterschied; ich weiß es! (Stimme

aus dem Publikum: Es lebr der kleine Unterschied!"». Gleichwohl empfehle

ich die Annahme der Thesen.

Jubelnde Zustimmung der ganzen Versammlung.
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1.

2.

z.

5.

b.

'»^ à

Air von ärauken rein", Polonaise, vorgetan^ von

Auf nach Kasel!", Marlen äer lZenoîîinnen von

Màucher - ?rotestwal?er von

Münsterglocken, Lbarakterstück von

vie blutige Kosa, lävll von

Kerliner Potpourri von

7. fleisch ber, fleisch ber, oäer i fall um", LchlulZgalopp von

fartmein. Lreulicd, 5igg unä 5eitlel.

Hlara Zetkin.

grimm.
kernstein.

Luxemburg.

Sigg.

«reulich.
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